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Gespenster? 
6? ist ßiti, doß sich Fieiherr ron Bick nach 

Schluß der Reich«rai«iagunq einig? Wochen im 
Süden erhol« hat, denn g»t.e> wärlig werden an 
seine Nerven Ansorderunge» gestellt, die eine staike 
Widerst.ind«krast bedingen, wenn t̂ er He r Minister» 
Präsident nicht unierlikg,» soll. Die Siluaiion spitzt 

sich immer mehr zu, und wenn heut« der Reichs-
rat eröffnet merden soll»,, so wüßte der Chef der 
Regierung in der Tat nicht, aus welche Parteien 
tr >ich stützen könnte. Vtr läßl ch ist keine einzige. 
Die ewig h-ißhungria«» Tschechen nehmen, wie 
immer, wen» sie etwa« e?pr«ff-n wollen, «ine dro-
h«n t Haltung ei,. Sie werden im Budgeiaus-
fchuffe wahrscheinlich einen neuen Sturm zur Er-
oberung der «schechijchen Universität unternehmen, 
und d.uischuseü« scheint man beunruhigt zu sein, 
durch die immer auslaugenden G«rüch«e über Zu» 

gefiändniffe, welche Freiherr von Beck den Tschechen 
zu ihrer B schwichiigung gemach« haben soll I m 

NeunerauSschusse wurden diese Konz,ff>onen letzter 
Tage ernsthast besprochen, und Dr . Marchet, der 
al« spezieller Freund d.« Herrn von B«ck und «l» 
Ber>rau»n«mann der Deutschen schon wiederholt 
die Bermiitlnri ' l le gespieli Hai, haue Mühe, die 

umlautenden Gerüchte zu zerstreuen. Nach seinen 
Bersichelungen liegt dem Ministe Präsidenten nicht« 

ferner, al» eins.»,«,« Veränderungen an seinem 

Programm zu Gunsten einer Partei rorzunehmen. 
Da« Hai oenelbe dem deutschen Neunerau«>chusse 
>» der Konferenz, welche am 5. d. M . im Salon 

des Mlnislerprästdenten statifand, wahlscheinlich 
wiederhol». Die politische Welt «st vorläufig nur 
aus Äeimutliiige» angewiesen, da die Beratungen 

als „streng vertraulich" erklärt w.rten, mit dem 
Znsaye, daß n a t i o n a l e Kragen nicht beraten 
wurden. N in, über d«e Fleischleue ung düist-n die 
Herren kaum gesprochen haben. Ob st« nun be-
ruhigt sind, wir» edensall« verschwiegen. und e« 
mun ro läufig abgewaitet wer. in, wie sich die 
Beziehungen de» Nrunerau«schuff»S zur Regierung 
de« Herrn von Bick weiter entwickeln. 

Noch gtöftne Sorg.n erwachsen demselben au» 
dem Verhalten der Christlichsozialen. Diese sind 
nichi zuilieve» dam t, daß der Czes der Re.>ielung 
dein Luegerhui im Rathaus, seine Reverenz erwiesen 
Hai ; sie schmolle« weiier und scheinen i» aller 
Solle, aber mu desto stäikeeem Nachdruck. aus den 
Siurz de« Kabinkli« hinzuarbeiten. Vielleicht hält 

man im Wiener Ra,Hause trotz der neucrlich.n 
Erkrankung Lueger« die Zeit sür gekommen, mit 
den eigentlich«» Forderungen herau«zuiück<n. Der 
streitbaren Geßmanngard« ist da« viklumstriliene 
Aibeiitministerium au« dem nichi« Rechie« werben 

will und da« ein Zankapfel schon vor seiner Ge» 
burt geworden ist, wahrfchiinlich zu wenig; sie 

Aas Lo6 der Einsamkeit. 
Eine« der meist gel-örien Wort, uns,>er Z it 

ist: Gesellschaft. Lo sehr schlagen die Wellen de» 
hastige» nerrösen Weligetriebi« über un« zusam» 
men. d.ß wir den Eeda ken an da« Alleinsein 
völlig vergessen habe». Wie bilden un« «in. nicht 
ohne Ses Uschasi lebe» zu können, wir fülchlen zu 
ve. kümmern, zu verkommen, neun wir un« nicht 
in da» Ätlriede der Gefellichast stürzen, wenn wir 
nicht steis und immer Menichen um un« haben. 
Und doch finden wir einzig und allein Ruhe, 
Sammlung unsere« Geiste«, Konzeniration unserer 
Seele, wenn wir wenigsten« ans Stunden mit un« 
allein sind, allein mit unseren Gedanken miilen im 
Getümmel der Welt, mitten zwischen den Menschen, 
die «>« um,eben. Sehr schön, Worte über die 
Einsamkeit finde« Dr. Edmund Sallwürk von 
Wenzelstein in siin?m kleinen Büchlein: „Stimmen 
der Einsamkeit" (B.r lag von E. Ebering, Beilin). 
t sagt: 

Ein wunderbarer Zauber ließt in !em Wort 
Einsamk.it, eine süße W dmu», die sich nur sühlen, 
Nicht beschreiben läßt; e« kling« darau« wie eine 
beilige Weise von den blauen Fernen diS Friede»«. 
Dort, wissen wir. wi^d einmal da» dunkle 
Rätsel de« Tode» gelött werden, da« un» zugleich 
da« Geheimnis d<» Leben» enthüllen soll, dort 
thront die allerletzte Wei«heit. nach der die ruhe« 
loie Seele in glüvendem Du>st unaufhörlich lechz», 
bi« s„ die stille Straße wallen muß, die nimmer 
»uiück'ührt. Nur in den Weihestunden der Einsam-
feit kommt e« wie eine träumerische Ahnung über 
da« Menschenherz. daß e« glaubt, der Ewigkeit 
näher zu fe«n. Scheu und leise, wie um d n 
Go»e«sri»den nicht zu stören, hebt die Sehnsucht 
ihre Schwingen in die Barhallen de« Licht«, um 
anzubeten, wag sie nicht zu ergründen wagt. Die 
Seele ist geble-'dtt von der Helle, die ihr ent-
gegenquillt; sie empfindet unbewußt den Druck der 

K'nsterni«, in der st« lebt, und sucht im Licht 
aujzugeh.n, wie «in Falter au« kem Dunkel der 
Nacht z im Flammenschein strebt, um darin zu 
sterben. E« steigt im Jn»«>» eine besr»iende 
Müsiftkeit, tin «iese« L rlangen nach dem Tod 
aus. doch der Tod ist aller Schrecken enikleidet; er 
ist un« ein lieber Freund der, ui fere Schmerzen 
lindert und unser Sehnen schlasen legt. Das ist 
der Zauber, da« Wunder der Einsamkeit. ?a« 
Lebe» mit all sein r W lzhei«, mn seinen «auien-

: derl « unfruchtbaren Hoffnungen und bitterm Enl» 
täuschungen hält un« doch wieder mit laufend 
Banden gesessel« und iägli L fester verknüvft sich 

^ damit der Lebende. Er suhlt sich al« Glied einer 
Gemeinschasi; sein Gewiffen verpflichtet ihn. feine 
K'äste diesem Ganzen zu widmen, wenn auch der 
Beistand viele« von der Welt Lohn zu kla.en 
weiß. Dennoch ist unter Tausenden keiner, der 
trockenen Auge« und ungebeugten Muie» zum Tor 
de« Tode» schtiti«. Und nun wandelt ein 
Schwacher durch die träumende Si iH' der Ein» 
famkei« und sthnt sich danach, im All zu ver-

I gehen, der gleiche. t , r im kiaiisen Gewühl be« 
j Leben«kampse« vor einim Ende gezittert ha«. E» 

muß die Ahnung jener Wabrheit sein, daß der 
Allergewaltigste wie ei» Körnchen Samenstaub ist, 
da« unsre!, willenlo« vom Wind »mhergeiragen 
wird: soll e« in einer Blüte niederfallen, um 
F ucht und neue« Leben zu wirken, oder in den 
trockenen Sand verweht werden, um nutz o« zu 
verwittern? Die Unmöal'chkeit. dem Schickial eine 
Antwort abzuringin. lötet Furcht und Hoffnung 
und befreit die Se«le von allem Zwang. Da er-
wacht sie. beeilet ihre Flügel weit au« und ver» 
läßt die Haft de» Leibe«. Da« Engste wild ihr 
unermeßlich weil, und die zinernd.» Grenzlinien 
lraumweiter Fernen rücken ihr zauberhalt nahe,, e« 
gibt kein Maß mehr, denn alle» ist unendlich nah 
und weit, und kein Aushören, denn alle» ist ewig. 

Die Seele verliert in der Einsamkeit, befreit 

streckt ihre Fangarme »ach der ganzen Regierung 
au«, für welche ein Ministerpräst?»»» ln der Per» 

so» de« Pcinz n Aloi« Liechtenstein vom christlich, 
sozialen Hauptquartier schon best.llt zu fein scheint. 
Zar Berwirklichung solcher Pläne gehöre« a l l« , 
ding« noch untere Faüoren. E« wäre bezeichnend, 
wenn Freiherr v. Beck trotz feiner stark in« Christ, 
liisoziale schillernden Färbung dem Herrn von 
Wie» und seinen Traba»«»» nicht mehr genügt uno 
wenn sie e« wagen würden, denselben Uhuprinzen 

auf d«n Schil) za erheben, welcher sich durch seinen 
Schulanlrag unseligen Andenk-n« für immer al« 
öslerreichischer Mi» ftelpräfiben« unmöglich gemacht 
ha«. Da« wäre die offene Pioklamierung der Re» 

akiion, welche sich denn doch nicht einbilden darf, 
ohne Heraufdeschwöruug eine« ernste» Sturme« den 
Sieg zu eri ingen. Gegenüber einer solch«« Gefahr 
müßl«n sich i.Ue deut'chfreiheitlichen Parieien um 
H rrn oo» B<ck scharen, um kenfelben gegen die 
modernen Kreuzfahrer in Wien sowohl wie auch 
gegen seine anderen Feinde zu stützen. Letztere stehen 
im Lager der Feiifaleii, welche e« schon lange nicht 
vertragen, daß sähige Beamte die Zü.qel der Re. 

gietung besser zu führen verfteden, al« die hohen 
A-ifiokraien, welche ntch« aus Verdienste und Fähig, 
keilen, sondern auf den Gedur««sch'in ihr« Ansprüche 
auf die teilenden Staa««ämter begründen. Diese 

H«rr«n sehen auch moderne Männer au» ihrem 
tigenen Lager nicht gern am Ruder, und de«hald 

vom Jrvlich n, allen Wahrscheinlich?,i!«sinn und 
alle« WiiklichkeitSempsiiiden; sie umgibt sich mit 
selbst erliäumi'N Gestalten und cft i int da« 
Märchen. Es ist sehr bezeichne»'», baß darin alle 
Verböltniffe renchoben sind: Zwerge «!>d Riesen 
bevölkern den Walde«gru»d, Drachen und wilde 
T'ere üben unkrmeßliche Kiäst« au«, die tote, un. 
b wegl»che Maße der FelSstetne wandelt wie ein 
flüchtige« Reh. Träume ,rwach,n. die Gedanken 
sonnen sich im eigenen Glanz Die Liebling«gestalt 
der Märch^ndichtung, der König, ist mit den in-
haIi«ooUs>en Prädikaten vo» Gui und Bös« um» 
kleioei; seine Söhne sind unvergleichliche Heloen 
oder namknlo« lasterhaft« Memmen; fein wunder» 
liebe« Töchterchen ist so schön, daß die leucht««), 
sie» Blumrn vor ihr«? Glorie erblinden. Die 
Armen sind heizzereißend elend, die Guien reiner 
al« HimmelStau in Maidlümch n. Schrankenlos, 
ungehemmt arbeitet die ve-schwenberische Phantasie; 
sie gieist in die S««rn« und schlägt m,t einer 
Hajelgerte Gold und Edelgestein au« den Tiesea 
der Erde; sie stieg« aus dem Zanbermantet oo« 
Ungarlano zur Wartburg und träami m t schlum« 
mernden Rosen. Die Engel im Himmel sin» ihre 
Kinder wie die Elfen im Moo« und die N x«n 
in, Grund. I h r Kl«ii w«bt sie au« Sonnensäden, 
und wenn sie sich zu Ruh« legt, schlägt sie den 
blauen Mani«l d«r Nach, um ihr« Glieder. Sie 
weint slill dir ganz« Nicht hindurch, daß ti or> 
a n« die Blume» voll Tau sind, und lacht 
wieder, daß da« Firmament vanz von Go>» 
strahl«. Ernst und träumeriich ist sie am schönsten; 
sie liebt die Einsamkeit, deren Kind sie ist. und 
blübt am wundert imstrn im Geheimen. De«balb 
ist st, die treue Geleiten» derer, die den T.umel 
rer Welilust fliehen, und breite« die ganze He>r. 
lichkeit ihre« Königreichs vor ihnen au«. M i t 
ihrer Bürde kommen die Leidbeladenrn, mit ihrer 
Ani st die El nden und Verzauten, damit sie sich 
T'östun.^ erträumen, uns sie finden alle» in der 
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werden nicht nur gegen den Freiherr» von Beck, 

sondern auch gegen den Minister de« A«uße>n, 

Baron Aehrenthal. Jntrigen gesponnen. Auch b?« 

letzteren Stellung soll erschüttert sein; vielleicht auch, 

weil er vernünsiig über die dem österreichischen 

Handel zu eröffnenden Wege gesprochen und sich 

bisher als ein moderner Politiker erwi'sen hat. 

Da« paßt gew ffen Kreisen nicht in den K am. 

Die Ungarn stürmen geg n Aehr-nthal an, weil er 

die Gemeinsamkeit hvchhält. 
E« kriselt also wi-der an allen Ecken und 

Enden, und liem^n» vermag heule zu sagen. was 

herauskommen wird. Vielleicht müssen wir unS 

aus ernste Ereignisse n«saß> machen. Sollten sie »in-
treten; sollte die Reaktion den Mut haben, ihr 

Haupt zu erheben, dann werden die deuijchsreiheit« 

lichen Parteien zeigen müssen, daß sie noch zu 
kämpsen verstehen. Wir haben das Vertraue», daß 

sie es k ö n n e » . 

Ehren schuh. 
ES ist eine nicht zu leugnende Tatsache, daß 

in den letz IM zwei Jahrzehnten eine Verwilderung 
der Umgangsformen platzeegnffen M Ausgegangen 
ist sie wohl zweifellos von den parlam manschen 
Körperschaften, in denen sich da« Schimpf to t i u> d 
die Scho.ähung, an Stelle d-s Argumente« Ende 
der achtziger Jahre «anz gewaltig breit zu m lchen 
begann. Daß dieses üble Beispiel aus die Levöl« 
kerung abgesärbt hat, ist gar nicht v i , wunderlich, 
und e« sind daher Bezeichnungen, deren Gebrauch 
in früherer Zeit jedeimann au« der Ges«ll>chast 
ansgeschloffen hätte, beinahe gang und gäbe ge-
worden. 

Da« hat dazu geführt, daß der Ruf nach 
einer Erhöhung b t i Ehrenschutz s nicht nur in der 
Presse, sondern in der Öffentlichkeit überhaupt 
laut geworden ist. Nicht mit Unrecht, denn nach 
dem Stande der gegenwärtigen Gesetzgebung und 
nach der üblichen Interpretation ist <« wirklich 
zweifelhaft, ob die Mi t te l zu« Schutze der Ehre 
tatsächlich ausreiche». Daß diese Mit tel im G>oß>n 
und Ganzen uns.enügend sino, gebt wohl schon 
darau» hervor, daß die Institution de« Zweikawpse» 

eigenilich unier den obwaltenden B rhältnifsen als 
unauroiibar d zeichnet weiden muß. Da« hat seinen 
Grund darin, daß die üblichen Stra'en selbst sür 
schwere Ehrenkränkung eine oewifse obere Grenze 
n i t» überschreiten, daß also da« SirasauSm ß nicht 
al« eine »miprech nde Sühne sür die dem Belei» 
digien ungetane Kränkung angesehen weiden kann. 

Zu e« wi>d >ine v'rhält«i»mäßig geringe 
Strafe im allg'in inen richt al« wirksam»« Ad-
schreckungSmutel dienen könne», den» 's ist ja tine 
traurige Tatsache, daß vi'lsach die Anschauung 
gilt, die Bestrafung sei geringer zu b werien al« 
die ^esriedigung. sie darin liegt, den Gtuner in 
seiner Ehre gekränki zu haben. Mi th in erscheint 
der dreisacht Zweck der Strafe — Zühn«, Ab-
schreckung und Bess-rung — nicht erreicht. An di ser 
V'iw'rrunst b<r RrchiSbegriffe und dieser Einbuße 
de« Rechisdewußiseins >m '^olke >st nicht Richter 
unr> Gerichttichuid. auch daS Volk selbst N'chi. son-
dein der Gesetzgeber und unter drn gesetzgebenden 
F^k'vre» i» «istr Linie wieder die Regierung. 
d.i.» tarüder müfsin sich Laien wie Jurisien im 
Klaren sein, daß U>berweisun,ien gewisser eigentlich 
wehr d>«zplinär«r Delikte, an die Genchie alS 
Urieiltinst-lnz und di- darau» resultierenden zahl-
reichen prichtlichen Aburieilungen wegen an sich 
(.eungsM«« Bergehungen. die son I unier der 
Or nu»g«strase stehen, da« Ansehen und die Fo g<n-
schwere der 'ichterlichen Aiunei lung >n der Aus» 
sassung d S Volke« herabsetzen müssen. 

Ein maulkoiblo'er Hund trägt dem Besitzer 
eine gerichiliche Strafe von beispielsweise 10 K ein; 
die Beaa- p ung, irgend jemand sei r t i Hornochse, 
wird unter Umiiän^en ebenfalls mii 10 K bestraft. 
Kommentar üverflasfig! Jedenfalls näht auch die 
Möglichkeit, ja der Zwan i. da« Gesetz >n Ehren» 
b»lei»iqung»iällen aus da« mildeste auszulegen. viel 
dazu bei. den gesetzlich n Ehrenschutz illusorisch zu 
m ch n. Die U sache di ser beirüdlichen E-scheinung 
liegt also eigentlich nicht im Gesetze selbst, sondern 
in der von auiortiaiioer Solle vorgenommenen 
Interpretation. Dieser Eik n»i»>« hat m in sich an 
zunündiger Stelle auch nicht vttsch>osf-n. Bew.i« 
d.ffen ein Erlaß de« Justizministerium« unier 
Aurder, in welchem den Vtichiern nahegelegt wird, 
da« Delikt der Ehienbeleidi. utigen IM Rahme» d S 
G'setze» strenger zu best as'N. a!« die« bislang der 
Fall war. Die Wurzel dc« Uebel« wurde durch 
sielen E - l >ß allerding« nichi peiroff n, abgesehen 
davon, daß derartige Ges-tze eigenilich dem leiste 
unserer Staat«g> undkesetze zuwideilaufen, die dem 
Richter innerhalb der Gienzn de« Gesetze« da« 

Einsamkeit, die ihre tielste Sehnsucht w cki und 
stillt. Die am m isten vom Leben hin und berge, 
rüttelt worden sind, besinnen darum am begei-
stnsten den Zauber süßheimlicher Sti l le. 

Flnanneymtichkeiten, die stch niemats 
ereigneten. 

Von W i l l i a m W a l t e r A t k i n s v » . 

Da« Uebel, da« wir sürch'en, ist viel größer 
und schwerer zu ertragen, al« da« M ßgesch ck. d.>« 
sich ereignet. So liegen wir oft Nächte lang 
«unter und schauen mit düsteren Augen i.i >e 
Zukunft und fürchten un«, malen un« düstei« 
Zukunftbilder aut, die sich höchwahrscheinlich nie» 
«a l« zutragen werden. 

Niemals ist das Mißgeschick, da« uns de» 
troffen hat. so schwer zu ertragen, al« ein Unheil, 
da« wir siirchten. daß e« un« i r i f f -n wird. J'ßoch 
gibt es eine ganze M.nschenschei,klaffe. die sich 
ihr Leben da«it verbittert, die Schrecken der Zu-
kunst auszumalen. 

Ich erzählte bereits einmal von einem Mann, 
der sterbend zu s ine« Sohne sagte: .Mein Km», 
ich bin beinahe 80 Jahre alt gewoiden. und viel 
Mühsal ist in meinem Leben gewesen Das schnck-
lichste war die Furcht vor dem Unglück, das si v 
niemals ereignete." 

Warum sollen wir uns heule schon mii den 
Sorgen des morgens quälen? Wir könnt n wahr 
lich glücklicher sein, wenn wir über die Ann hm 
lichkeiten der Gegenwart die etwaigen Sorgen sür 
die Zukunft vergessen könnten. 

Laßt uns in der Gegenwart leben! F uen 
wir uns de« Guten, das wir haben; hoff n wir 
uf da« Glück, da« un« die Zukunft bring,! Ke.na 

seei« Eimiss n über Schuld und Strafe anheim-
stellen. E« hat daher immer eine» etwa« üblen 
Beigeschmack, d'r an die Aera de« abloluien Re-
gime« und Polizeistaate«, an die Verqrnckuna von 
R chisprechung und Vei waltung, mit einem W o l , 
an KaHnet«justiz e inner', w nn der Richter durch 
einen Erlaß jener Sielle. welche ihn d^sörden, aus 
gewiffe M ißregelit iöimlich gestupst wird. Zudem 
haben vdelstrichieiliche Entscheidungen eine Richtung 
gegeben, die du ch einen ministeriellen E laß nicht 
desettlft werde» kann. 

N-cht um die Quantität der Strafe, sondern 
um die Delikiq lalitkt Hansel, e« sich in sehr vielen 
Fällen, un) Ktrade diese ist durch die Eatschei-
düngen des odeisteii GerichiShose» derart eingeschränkt 
worden, daß dadurch die Wirksamkcit des gesetzliche» 
Ezeens lutzeS wes.nt^ich eingeschränkt wird. Das 
gilt namentlich von jenen Delikten, di- unter den 
§ 200 des Stra'gesetze« sallm müßten. Dieser 
Paragraph handelt von der Verleumdung und 
lautet folgen?e>maßen: „ W « jrmand wegen eines 
angedichtete» Verbrechen« bei der Obrigkeit anzemt 
oder aus solche A-t besluldrgi. daß seine Beschul, 
di^ung zum Anlasse obiigkeitlicher Uniecsuchu»..e« 
oder doch zur Nichsorschung gegen den Beschuldiv!«» 
dienen könnte, macht sich de« Verbrechens der B- r -
leumdung schuldig." 

Der 8 2 l 0 deS Strafgesetzes enthält die Stras-
sanktton, er laut>t: .Die Slrase des Verleum^rs 
ist in oer Re»,el schwerer Ke ker von einem vis 
fünf J i h r e n ; dieser ist aber bis aus zehn Jahr» 
zu verlängern, wenn 

a) der Veileumd-r sich einer besoideren A r i» 
list, um die B-schuldtgung glaubhast zu 
machen, dedient; oder 

b) den Beschuldigten einer giößeren Gesa.r 
ausgesetzt hat oder wenn 

c) der Verleumder ein Dienstbote, hausg'fvfse 
oder ein Untergebener d s Verleumders :st, 
oder ei» Beam er die Ve l umtung >n fei-
»em Amte ausgeübt hat. ' 

Man sollte meine», daß die Qnalisikanon emtr 
Handlung die den Kriterien C ' i § 209 entspricht, 
als Verbr-chen, und die dadurch vegiündeie Straf» 
sanktion als ei» ausreichendes Mi i t l z^m Ächi tze 
der Ehre angefeh n werden fö inte. Gewiß wäre 
ött Inhal t d<S Gesetzes vollkviiimei' ausreichend, 
er erfährt jedoch eine wes>ntlich>' Einschränkung 
durch eine Entscheidung des obersten G richishose» 
vom 18. Oktober 1380. Z. 7936: .Zum Tat-
bestände der Verleumder wird das Bewußtsein er» 
soidert, daß das Abgeben bei der Obripkeit od?r 

Mensch in der ganzen Welt lebt, in dessen Dasein 
nicht ei» L'chtst'ahl gefallen ist. Fr.uen wir uns 
an em, was wir besitzen, und wen» wir hoff^iungs-
freudig in die Zukunst blicken, werden wir uns on 
dem Wenigen steuen. was wir haben; werd,II wir 
un« bi< Gecunwart nicht vergifte», werden wir die 
L^st.n re« Ta e« tragen, werden wir arbeiten und 
nicht über Dmge seufzen, die sich vielleicht > regnen 
kön ten. Morut i i ist ein Tag eb-nso wie der 
heuti.e. Verderben wir daher N'chi die Gegenwart, 
sonder» freuen wir uns der schönen Zeti ! 

Z)es Watroien Erzählung. 
Aus den Papieren eines Reiienden. 

Der alte S edär tat einen kräftigen Schluck 
> u i rrm Grogglase Dann sah er mich eine W ile 
an. iOji an der ibönernen Pf«iie, die ihm im 
rech> n Mundwinkel hing, und meinte bedächtig: 
»Ja. j i , Herr, s gibt Augenblicke hn Leben, die 
man nt ' oergißi, — Augenblicke. — doch ich 
will'« Euch U«der erzählen, was mir vor 
20 Jai-reu pass>,ite. dan > mögt ihr selbst urteilen, 
ob «« ein- g mutl che Situation war. in der ich 
«nch awal« d-sand. ooe< nicht. 

I h r »ißt. daß wir Matrosen ebenso verpicht 
daeaut sind, daß unser Sch ff am bett-n segelt, 
wie der Kutscher aus die S Helligkeit der Pferde 
ein « Herrn, eie er mit and-rn um die Weite 
lauten läßt, wenn sie auch Hai« und Beine 
nrech'N. 

so fuhren w r eine« Ta.-e« auf dem 
M fs ffippi — Ja r kenn j i d»n meilenweiten 
Sirom N >rvamerika's, aus dem Hundeiie von 
Dampsich ff n aus und nieder sahren! — al« wir 
eine M - i l t vor un« ein bekanntes Schiff sahen. 
»Ho. ho. I h r faulen Hunde l* schreit uns der 

Kapitän unseres Schiffes an, »sedl I h r da nicht 
den Dar p'er vor uns herschleichen? und I h r steht 
da und spern's Mau l aus! rasch eingefeuert 
und gefahren, was die Maschine hilten kann, 
sonst foll Euch der ! " 

He,ßa. das war Wasser aus unsere Mühlen. 
Wir liess» wie rasend. Em großes Faß Tdeer 
schoben wir 'ogleich in di« Feuerung des Dawps-
ktfsel«. uns hussa! nun hätte, ihr den Brand 
sehen sollen, al« da« Feuer ausging! Hoch suhren 
die Flammen, wie lanft» Zungen, zum Schlot 
hinau«, und der Damps zischte im Bauche de« 
Krffel«. daß die Eisenwände d-bien. Hurrah. da« 
war eine Lust! Die Maschine arbeitete, daß da« 
Eisen rauchte, und die Räder peitschten da« gelbe 
Waffer de« StromeS, daß der Schau« hoch 
über'« Deck suhr. D>e Planken am Sch ff« 
,inerten, wo sie durch's Äaffer suhren. und jeden 
Augendl'ck mußten wir denken: »J-tzt platzt'«, 
jetzt springt der Kessel ' 

Aber nein, da« gute Schiff hielt sich tapser, 
flo i mit rasender Eile dahin, und kein« Siuude 
verging, da hauen wir unsein schlechten Border-
mann neit iid>'holt, der nun fluchend und brum-
mend sich hinter un« herschleppte. Wir ir>»«» 
ph>erten und ichwentien jubelnd unsere Hüie. 
Ader in demselben Augenblick» entstand ein Knall, 
daß das Sch'ff bebte. War's ein Donnerstrahl, 
der i i . ' t Schiff schlug, oder wa^'« gar der Würg, 
engel mit der Posaune? Das wußt' ich im ersten 
Augenblicke nicht; jedoch sogleich sollt' ich'« er» 
sah'en. Hoch aus spntzie siedender Dampf, und 
kochende« Waffec üdeifluteie da« Schiff. Der 
Dampfkeffel haue ein Loch bekommen, zum Glück 
ke n sehr große«, halte die großen eichenen Bohle» 
lo«geschmetteri. und armSdick suhr. wie au« einer 
Feuerlp itze Dampf und Waffer hervor. Schnell 
wurde dus Feuer gelöscht und der Da«pf 
entlassen. 



Nummer 13 

di» Beschuldigung wahrheitSwidri^ sei.- E t ist nicht 
uusere Aufgabe. zu unteisuchen. ob kide Enischei-
»uog de« Obeisten GerichiShofe« im Gesetze be-
gründn ist. sich« ist jedoch, daß i « § 209 d,» 
Strafgesetzes o l t Kr i tmum Per Verleu«dung dir 
Wahrheitswidrigkeit nirgend« »rfordttt wird. 

Durch diese Entscheidung de« Obeisten Gerichi«» 
des»« wird jedoch al« Kriterium nach § 209 au>» 
k>röckiich die bewußte Wahrheit«widrtgk«it der An-
schuldigung ausgestellt, und damit dem A kiäger 
die Pflicht auf,, leg», nachzuweisen. daß deij nige, 
welcher di« objiftio falsche Beschuldigung vorge-
bracht bai, sich der Unwah'h it derselben bewußt 
war. Die Entscheidung beruft sich aus die V»r-
br»ch»rcharak »rist k, die al« Kriterium den äolus 
ersorden; demgegenüd>r wäre einzuwenden, daß 
per Oberste Serich,«Hof in anderen Fällen gegen« 
«eiliger Ans i t i war, so B. bei ret Beurteilung 
tinsichilich d u Weibischen« der Majestäi«beleidinunp. 

Nun dü'fie aber der Nachwei« de« Dolu« 
nur in den ollersellensten Fällen zu erbringen sein, 
so daß eine ouf di» § 209 gegiündeie Anklage 
nur in den seltensten Fallen mi, Autstch, aus Er-
folg zu verirenn sein wird, umso weniger, al« 
zwijchin der Ueberzeugung von der Schuld und 
dem strikten K»rich>«ordnung«mäßi,.en B»we>« em 
himmelweiter Unterschied besteh», ein Unterschied, 
der dem Verleumder zugute komm». Daß sich die 
Richier nicht immer nur von ihrer innere» Ueber-
zeiigung allein leiten lass n düiseii, sondern sich auf 
ven S>andpunk, stellen sollen, e« miisse der Bewei« 
rollgilitg »«brach, se n, mag ja d n Tendenzen de« 
Strafrechte« überhaupt entsprechen, obwohl ja dem 
Nichte, die free Bew«««Würdigung zusteht, befriedigt 
aber nicht da» in der Volksseele schlummeind» Rch!«-
dew^ß'sein. Is t der der Verleumdung Ana>N»g,e 
aber einmal von dem Delikt» nach § 209 frei-
gespiochen. od»r ha, di» SiaaiSanwalischaf, die 
offiziös» Verfolgung obgklehn». so bl-ib, — abge-
sehen von der im letzteren F^lle roch möglich?», 
aber auSstcht«Iosen Substzjarklage — dem Belei-
vigten nur die K age nach Z 487 offen. 

D- r § 487 lautet: »Einer Esrenbileidignng 
mach, sich schuldig, wer einen onZeren fälschlich 
• in»# B,rbr>chen«, ohne daß die Beschuldiau'g so 
weil gegangen ist. um die nach dem § 209 zum 
Verbreche» der Verl.umoung »isorderlich.n Einen-
Ichasien zu erreichen, oo.r fälschlich ein-« Bei-
gehen« oder einer Uebertreiung beschuldig». Der 
Gebrauch dir Worle, ohne . . . ist, um die § 209 
»um Verbrechen der Verleumdung erforderlichen 
Eigenschaften zu erreichen deute», nedstbei bemerkt. 

Nun hot!.n wir die Bjcherung. Indeß, 
wa« schade, da« ? was macht man sich au» 
einigen verbrannte!« Lribein und Gesichtern? die 
heilen bald wieder; — war doch der stolze 
Damps r besiegt! 

Wir legten am User bei. und der Schiff«» 
ichlcffer fing an. den leergepumpien Kessel autzu-
flicken. Zu diesem Zweck» macht» er ein» große 
eiserne Kloppe an der Seite lo« und stieg hinein, 
während er da Hämmer,- und pochte, stiegen wir 
an'« Land, um un i da «in wenig gütlich zu tun. 
Unser Schifftpairon haue mehrere Flaschen Rum 
zum Besten gegeben; wir legten zu und — na 
I h r wiß, schon, wie da« einem Mairosen schmeck», 
noch dazu bei solch naßkaliem Weiler, da« wir 
just bauen. 

Gegen Abend wurde mein Kops etwa« schwer 
und ich schlich mich aus'« Schiff, um da in einen 
Winkel auizusch äsen und Schutz vor dem Regen 
zu suchen. Toi und still war'« da. Der Schlosser 
hatte seine Arbeit vollende», nur die Holzplanken 
waren noch nich, angenagelt. 

I n der Dunkelheit stolpere ich da,über, fiel 
und. da ich geradem,, dem au«gefireck> n A r « in 
da« noch offen stehende Klapploch de« Riffel« hm, 
j i j lun ich mii der Stirne derb auf den Äsenrand 
de« Keffel«. Ich wollte mich eben aufrichien, al« 
mir au« dem Keff l eine rech, warm, Lufi eat-
gegen kam Hai, dach, ich, „da« willst du be» 
nutzen". 

Ich kroch in den Keffel, leg,« mich da über 
der Feuerung behaglich nieder uud stillte da« Blut, 
da« au« der Wunde lief. Darüber wurde mir so 
sonderbar zu Mu,e, war'« nun vom Rum oder 
von dem Fall, genug ich weiß nichi, ich schlief ein, 
oder auch schlief ich nich, und lag in einer Ohn-
macht. Ich weiß nur. daß ich viel „äumie. Und 
ira« träumte ich? — Ho. mir stehen di« Haar« 
zu Berge, wenn ich an den Traum denke. M i r 
war«, al« schmiede man die Klappe am Keffel zu. 

L c n i s c h e W a c h t 

daraus hin, daß der Gtsitzgtber nich, so sehr Ge-
wicht auf da« Bewußisein der Unwahrheit al« 
vi«l«ehr aus di« Folgtn der falschen Beschuldigung 
legen wollie. Auch der wiederdolie Gebraut de« 
War,es »fälschlich* ohne Zusatz, wie »bewußt un-
rvahi" od»r d»>gl»ichen. »'scheint diese Auffassung 
zu un erftttzen D.>ß jedoch der G ietzgeber durch 
Zubilligung de« guien Glauben« da« offiz'ö« zu 
oersolgende Delikt vich, zu einem unter Piioaiklape 
zu stellenden machen wollte, ist fichtr, daß die« der 
ratio legis wid,rsp,echen wi ide, die der SiaatS» 
anwaltschaft ansonst die Befugnisse einer sogenonnt-n 
Boejuiy »>n äumen miißi», wa« tatsächlich nicht 
der Fall ist. 

Für »in Begehen nach § 487 S> -G. komm, 
aber di» Snafsank.ion d « § 493, d. >. A:rest 
von sech« Mona'en bi« zu einem Jahie in Be,rächt, 
ein Sirnfausmuß, da« unter den Vorau«setzung«n 
de« unbestralten Vorleben», ein««, wenn auch ge» 
wundenen Geständnisse« meist im letzten Augei» 
di cke csptüliäae dvne volentia« eaus» abgelegt, 
niemal« zur Anwendung komm', ja. e« wird un,»r 
Anw»ndung de« außerordentlichen Milv»rung«rechie« 
also di» Verhän^ung einer Aireststrase wohl zu 
den g'vß en Sei,enhe»en gehören. 

Zieh- man weinr« in Eiwä»ung, daß di« 
Staatsanwaltschaft, um sich di« Hilse de« Denun« 
zianientvm« ja nicht zu verrammeln, der Ethebung 
der Anklage nich § 209 St. G. pi> zpi>ll abhold 
ist, so wi id man zugtben müssen, daß gerade in 
jenin abs4»ulichst»n Fällen I m Edrvkiletzung. wie 
st« durch die Verleumdung geg«dtn st id, au«i»ich»nd» 
Rkmedur sür den Bei idii ten kaum zu »rlongen ist. 
Die noiwendige Folge daran ist, d.iß der Klagt» 
weg meist nicht beirrten wird, n> .« ieinerseit« wieder 
zu einem üppigen Emporwuchrn von Ehr.nbelei-
d»siu»ft»n oller Ar« sühren muß. zumal der Belei» 
diger in der Regel beirußt o?er unbewußt mit d r 
ootau«sichiItch'N Siraslosivtei, lechne». 

Welche Folgen diese Tatsachen nach sich ziehen, 
baipisachl-ch >n Hinsichl der Untergrabung d « 
R.chiSbewiiß-se ti«, wi ld jeder Ausrichiige, , uch 
ohne Jh i ung g'Iesin zu hobni, einsehen. Wir 
hab«n un« bi«l.>vg daraus beichränlt, di» Bilei» 
digung, die nicti tuich die Priffe begangen wird, 
zu le rach-en. Der Ve lehung der Ehre, begangen 
iurch die Preffe gegenüber, ist »er Bel.idigie ge-
radezu nox.etsr<i, d«nn iurch die Uebt!weisu»g der 
Pr ß eliki» on die Grichnornengerichte wxd eine 
UrikilSinstanz hnsiLtl 'ch solcter Delit!» geschaffen, 
die in>»I»k'uell zur Echöpsung deS Urteil« in 97 
von 100 Fäll n nich» befähigt ist, einsach au« dim 

als pumpt» man Wasser hinein. Ich wollt« 
schreien und konnte nicht. Ich höiie die Ma-rvsen 
über mir laus.n und m^t den Letten raffeln. Wie 
lange ich „äumie, da« weiß ich nich», aber »ine 
halbe Ewigkut war'«. 

Plötzlich erwachte ich. Ich fahre ouf. sinke 
aber ouch .in Augenbl ck nieder, denn mein Kopf 
war gegen Etwa« an.erann». Ich greif» um mich: 
d»nn »in» Finstirni» umgab mich, die ich mii dem 
schärfsten Säbel nich« hätte durchhauen lönnen. Da 
törc ich Wasser plätschern. Die Pumpe raffelt, 
Menschen rennen über n ir. Ich hört, wi« 
große Holzkolben in die Fruerung aeworsen wer-
den, und fühle am Erzittern de« E sen« unter mir, 
wie die Flamme tobt und zischt. 

Do-iner und Doria, welch' ein Erwachen! 
Sappermen», in welch' eisernem Sarge stecke ichl 

Heiß würd« d«r Keffel unt«r m i r ; da« Waffer, 
welche» meine Füße umspiel», sängt an zu dampfen. 

Ich rufe und schrei», schlage schäumend vor 
Wut mit den Fäusten an die Wände de« Keffel« ; 
kein Mensch hör>» mich. ab»r ich höie sie: »Ein-
aeheizt, derb eing»h»iz> l* schreit draußen der 
Kapitän. 

D a i muß ich hören, und Keiner hört mich. 
Die Hitze in oer Hölle kann so nicht fein, wi« die 
im Kessel «nistand. 

Verbiknnen! hu, mir schauderte di« Haut, aber 
auch nur »inen Augenblick: Denn da hau« ich den 
Mut wieder. Ob hi«r oder unten im Grund« des 
Mter»«, dach,' ich. '« ist Hai, »in«; ab»r erst wil l 
ich Alle« vtrsuchen, wi»'« »inem wacker«» Matrosen 
geziem». 

Jndtm ich so den Kessel »ntlang kroch, er war 
etwa 20 Fuß lang, fühlte ich etwa« auf de« 
Bo^en. Ich griff darnach, und ha, ich jubelte 
laut auf! einen Hammer, einen großen hölzernen 
Hammer fand ich, den der Schlosser hatte liegen 
lassen. Heidi, wie schlug ich gegen die Wand! 

^e i t« 3 

Grund«, wkil abgesehen von In jur ien und expm«i» 
•erbis au«gesprochenen Btschuldigungkn den Volk«» 
richtern da« Vorhandensein einer Beschuldigung 
meist nich, bewußt wird und da« gilt ganz be-
sonder« von jenen mit halb verhüllten Worten, de« 
Beleidigten und »inem großen T«il« ber Oeffentlich-
k i, jedoch ganz au«g»drückt«u Beschuldigungen. 
Dazu komm, loch die Unmöglichkeii sür die Ge» 
j c h w m m n aus di» Strasbefti«i»ung selbst Einfluß 
zu nehmen. Sie würden oar oft au« ehrlicher 
Ueberzeugung verurteilen, wenn richt da« Schreck« 
gespinst einer nach ihrer Ansicht drakonischen Strafe 
für d»n Verurteilten hinter de« Wahrfpiuch dräuen 
würde. So wird die Absicht de« Gesetzgeber«, 
durch einen hohen S,ra<satz von der Begehurg des 
Delikte« abzuschlecken dvich die P'oxi« in« Gegen» 
teil vakehit. An diesen sür das Ansehen de« 
Rechte« gewiß sehr verderblichen Zuständen sind, 
wie schon einmal erwähnt, keine«weg« die Richter 
verantwortlich zu «achen. denn sie beingen nur 
da« Gesetz zur Anwindunsi. 

Wenn daher die Spiuchproxi« Auswüchse zei» 
tigt, so ist daran die Mangethaliigkeit de« Gesetze« 
allein Schuld. Diese zu beseitigen, ist Sache der 
gesetzgebenden Körperschaften, und die die«bezü^» 
lichen Annage zu formnlieren. Pflicht der R?» 
g'eiung. Jh ie Pflicht wäre »« also, eine Vorlage 
einzubringen, di» sich im wesentlich.« auf fol„endt 
Forderungen zu »>streckn hätt«: 

1. Die durch di« Presst b«<>an,«N'N Ehre»-
belei' ganzen werden dem Schwurgerichte 
entzogen und die Jurisdiktion dem ordern-
lichen Geiicht» anheimgestellt; 

2. jene Delikte, denen die Kriterien der 
Schmähung zukommen, sind unter Beide-
haliung. eventuell angemessener Be minde» 
rung de« Strass^tzi« von der Annahme 
de« außerordentlichen Milderung«rech>e« 
ausgeschlossen, sobald der angebotene und 
zugelassene Wahrheitsbeweis nicht «»bracht 
w i rd ; 

3. die Anwendung deS außerordentlichen Mii» 
derutig»rechte« bei EhrenbeleidigungSdeliktea 
>m anderen Sinne (Beschimpsunp), wär« 
nur dann zuläfsig, wenn ber Angeklagte 
den Nachwei« erbringen kann, daß er durch 
da« Veihalten ve« Kläger« schwer gereizt 
wurde; 

4. Die Zulassung de« sogenannt»» Wahrschein-
lichk»tt«d»w»is'« bleib', entsprechend den be» 
stehenden gesetzlichen Bestimmungen aus-
rech», doch beding, die Erbringung de«selben 

Aber eben warsen sie die Ankeiketien zusammen; 
sie hörien mich nicht. 

Da fiel mir »,wa« B sseie« ein. Ich hatte 
in meiner Tasche einen Meisel. Den setzte ich in 
eine vernietei« Fiis>« und nun mit .'«« Hammer 
draus, daß da« schars«Ding schon nachd.« fünften 
Schlage hinturchsuhr. Hu. wi« zisch?« Wasser uud 
Dampf hi«au«I 

Nun werden st '« sehen, dachte ich. Ader 
nein! schon waren die Bohlen vorgeschlagen und 
da« W.sser mußte hindurchdringen. Aber lange 
dauerte e« nicht; da schrie'« »Donner, der Keffel 
hat schon wieder einen Leck 1" 

Da krachten die Bohlen, die d«r Zimmermann 
loSriß; da kam der Schlosser mit d«« Hammer, 
um'S Loch zu v.rstopsen; da — hier, Herr, seht 
meinen Fmgerstumm.il e« war «in schmück«! 
Finc,«r, und «r würd« mein R«tt«r! den stecki' ich 
hindurch. Donner, wie schracken sie draußen zu--
lammen, al« der Schlosser den Finger mit eine« 
Schlag« z«,quetsch, und da« Blu, zischend am 
Kessel herabrann. Aber da hör,« ich auch schon 
schr«i«n: »Halt, um GotteSwillen halt ! Feuer au«! 
kalt Wasser eingepumpt!' 

Die Bohlen krachten wieder, die Klcippe de« 
Kessels wurde mit Brechstangen abgerissen. — 
weiter weiß ich nichts. 

AIS ich wieder zu mir kam, lag ich auf 
meiner Malraij», der Schiffsarzt saß neben « i r 
und reicht» « i r , als ich di» Aug»n aufschlug, ein 
Gla« Zuckerwaffer. DaS ichm ckte l 
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nich« die Elraslosigkeii. sondern lediglich 
die Anwmdnng de» außerordentlichen M i t -
derungsrechte«: 

5. der Sirassatz für dolo»e Verleumdung war, 
beizubehalten, dagegen ein eigener Strass.tz 
für diedooakäo vorgebracht Verleumsung 
sobald sie ven Kriterien de« Z 499 «nlsprichl, 
auszust,lle» und werden auch solche Dtlikie 
unter die Offiziösen einzureihen. 

Durch die gesetzliche Festleaung der im vor» 
hergebenden feftgeftcQicti Grundsatz' würde nichi so 
da« R-chl des einzelnen »ruf ausreichenden Ehren-
schütz befriedig», sondern auch da« Rechlsansehen 
und da« Rechltkiewußisein in der Bevölkerung ge» 
hoben werden. Tann könnte auch der § 489 S».-G. 
aufgehoben werden, der di» Erbringung de« Wabr« 
heil«beweise« zur Unmö,lichteil mach», wenn sich 
die Anklage aus Behaupiungen de« Beklagten rück-
sichtlich de« privaten Familienleben« de« Kläger« 
erstreck». Die Notwendigkeit der Aushebung d»« 
§ 489 wird unter Voraussetzung ein.« ansonst au<-
reichenden Ehrenschutze« um so weniger Brdenke» 
«rregen, al« z. B. da« in Deutschland gilti^ie ®e» 
setz dem § 489 enisp echende Bestimmungen richt 
kennt, obwohl e« eine moderne Tchöp'ung darstellt, 
während unser Sirasgejetz au« d>m Jahre 1893 
stamm», also au« einer Zeit, deren Anschauungen 
den Anforderunaen tt* «oee-nen Leben« in keiner 
Weise entsprechen. 

Daher die bei Bei breche» unsinnigen hohen 
Strassätze, die vrrnünsliger Weise niemal« ange» 
wendet werden können und al« Fol,;» davon die 
Untrrgrabung de« Rechtsbewußtseins >m Vo lk . 
Ein Gej.tz. da« nicht gihanbhabt werd » kann in 
fetiem voll n Umsange, ist ebenso resormbedürstig. 
Darum wär» di» Rtvision unsires Strasgtsetzes 
hoch an der Zeit, insbesondere hinsichtlich der 
weiter oben erwähnten fünf Punkie. E« würde hier 
zu weit führen, die Regesten und Dokumenten» 
sammlungen anzufüh?kn. welche die Notwendigkeit 
der in viesen fünf Punklen ausgestelllen Forderung'» 
erweisen, bei einiger Ueberlegung wird übrigen« 
wohl jeder unserer Leser aus Grund eigener Erleb-
nisfe mit Ehrabschneidern dazukommen, di« Glich» 
hättigk»» d»r Forderungen nach Erhöhung der 
Rechltgiraalien für den Ehrenschutz anzuerkennen. 

Potitischr Rundschau. 
pentschradikale «nd Deutsche Aolkspar te i . 

I n Wiener parlamentarischen Kreije, verlautet, 
daß zwis^e» sülirendt» Pe>sönlichkcite» d,r d«uisch-
radikalen Partei und der Volk«paneigruppe Unter» 
Handlung»« im Zug» seien, die ren Einir i» der 
deutschradikalen Partei in den Deutschnaiionalen 
Verband de« im Abgeordneienhauie nach Beend«» 
Ciimg der LandiagSwahlen in Bö)me» zum Ziel» 
haben. Sollten diese Verhandlungen von Erlolg 
begleitet sein, oann ist e« «.cht unmöglich, daß in 
der Zusummeniretung de« Kabinett« einig« Aende-
rungen «intreten. — Unbegiündei ist jtdoch di« 
Annahme, daß >» :i«sem Falle der Abgeordnete 
Pacher da« deuische Land«mannml„isterium erhalten 
würd«, da im Falle eine« Wech'el« in der Besetzung 
diese« Posten» sich der deuischagrarisch« Adgeord» 
nri« Schreiner um di» Nachsolgeschasi de« Herrn 
Peschka brwilbi, während der deuischradikale Abge» 
ordnete Pacher in den böhmischen Lande«au«schuß 
g«wählt w»rd»n soll. — Wicd da« wiedtr ein 
Fressen für di» Raunzer und Nöraelfritze werden! 

p te N e f a r « »es Nreßzesetzes Wie die 
Wiener Deutsche Korrespondenz ersävr», wird der 
Preßau«schuß de« öierreichilch«n Abgeordnetenhauses 
noch bevor diese« die Plenarberaiungen ausnehmen 
wird, zusammentreten, um da« ihm vorliegend« 
Material aufzuarbeiten und den Bericht an da« 
Abgeordn'tenhau« fertig zu stellen. Nach d«rs«lben 
Qiel le ist alle Aussicht vorhanden, daß man hin» 
sichtlich der noch schwebenden Korrespondenzen zu 
«iner Verständigung gelang«» wird, so daß d«r 
Durchsührung der Resorm des Preßiesetze« noch 
in diesem Semester nicht« mehr im Weg« stedt. 

Aus Stadt und Land. 
Kodesfall Gestern ward hier Frau Anna 

S c h m i d t , geb. Schrey unter überall« ehrender, 
zahlreicher Beteiligung von Lkidirag«nd«n zu Grabe 
geleitet. An dem Leichenbegängnisse, da« so recht 
zu« Ausdruck bracht«, welcher Verihrung und 

Wertschätzung sich di« Verstorben« in weiten Sreistn 
d«r Bevölkerung zu erfreuen Haiti, nahmen unter 
ander«« auch zahtreicheStand,«Personen unserrrGiadt 
teil. Di» reiche Fülle d r Kranzspenden nahm «in 
eigener Kranzwagen au>. 

Svaugelischer Aöendgoltesdienll. Der nächst« 
Got»e«die»st in der Ch>istu»klrche findet am Sonn-
tag, abend« 6 Uhr, statt. Vorminass fällt daher 
der Ga»le«di«nst au« 

Spende» fü r das Stndentenyei» Herr 
F. W i n k l e r . k. k. Professor am Siaai«,ymnasium 
in Cill>, bat dem Verein« D e n t i c h « « S > ud «n» 
h « i m 10 K. >nd die Familie Dr . Franz G l a t z 
in Graz hat dem nämlichen Vereine stait einer 
Kranzsp?nv» süc Herrn Dr . Heinrich L a n g e r 
K 20 gewidmei. 

Mom Herichtsdicnll». Du« Ode-lande«-
gericht bat die Rechl«p:akt,kanten beim L.nde«» 
gerich»« Graz: Franz Zech »er, D r . Ono Pelli» 
schek und fiarl Lobinger; beim Landesrierichte in 
Klagenur i : Ernst Swobova: beim Laube«gerichle 
in Laidach: Sianislau« Jene c. Alois komljianc 
Johann K«rc und Jakob Luznar; b«i»i Krei«ge» 
r<ch>« in E l l i : Franz ko lmk; b<i» Kreisgerichle 
in Marburg : Joses 'Pozar und Arnold Pernat zu 
Au«kulta ien sür d'i i Oberlandesgerichl«sprengel 
ernannt. 

KandelsKriuzchen Da« am kommenden 
Sum«lag im Deuilchen Haus« stanfi 'dtndt Handel«» 
kränzchen hat nach den »n« zu,.«kommenen M i t 
teilungen zu schließen, einen wahren Massenbesuch 
zu gewäriigen. 

Aervand deutscher Arvei ter . Kommenden 
Sonnia» finde! um 7,3 UQr nachm. im Gufthose 
„zum Siern" die Jahrtthanpiversammlung des 
Vereines stait. 

ArSn»ch»n i « Deutschen Kavse. Am 
Samstag fand in den Räumen de« D e u t s c h e n 
H „ u s e « «in Tanz'est sta t, Lei welchem jine 
Her rn, w.lche bei de« in Gründung begriffenen 
D.ulschen Geselligkeittvereine das Ami der 
Vergnügung«meister uitd F stordner oers.h n wer» 
den, Gelegenheit landen, eine P-obe ihx« Können« 
abzulegen, die wahrhast glänzend au«fi-l und «r» 
ktnnen ließ, daß der Kasinoo«re,n au« feinet V r» 
puppung als schillernder Falter hervorgehen wird. 
Der Besuch übeitras alle gehtgten Erwartung«» ; 
di« sranzösischen Reigentänze— dir bist Maßstab 
sür d«>artig« Veranstaltungen — wurden von nahezu 
60 P larti i geianz«. Die dusligen zari«n Toileiten 
der Damen, da« Festiag«kl«id der türgerlrchrn 
Gelellschaft und da« bunie Tuch d«r beiden 
W^f f ngat>un,i«n der hiesigen Garnison boien im 
Durcheinand«rwirb«ln d«r P iar« ein äußerst >'N-
ziehendes, f ä r b e » p r ä c h t i g e s Bild, an de« 
sich das Auge dis Beschauers wie an einem 
kal«idoskop «rgötz«» könnt« und an dim zugleich 
das g«dieg«n« und v o r n e h m e Gepräge in die 
Augen fi-l. Von einem geläuterten G-schmocke 
legten die reizenden, im Biedera-eierstile gedaliene» 
Damensp »den Zeugin« ab, die den Beschenkten 
helle Freud« bereiteten* Bei de» Reig ntänten 
>n«besonver« in den SchlußfirUren bot sich den 
Herren R a u s c h e r ,Dr .B i a ö i ö und D e i f i n g e r 
Gelegenheit, sich »m vollen Snahlengl-nze ihrer 
Tugenden al« Tanzordner zu zeigen. Dem Tanz-
vergnügen ward bi« in die itüh n Morgenstunden 
bei den einschmeichelnden Kiänl.en der M u s i k -
v e re i n « k a ». e l l e mii einem wahr.n Feuer-
eifer gehuldigt. D>s g l ä n z e n d e G e l i n g e n 
dirser Veraustaliung rechtseitigi die schönsten Er-
Wartungen und ein frohes Hoss.-n sür die Zukunft 
deS g e s e l l i g e n L e b e n s unserer Siadi. 

A o m peutschc« Hewerbebunde. Am So.» lag 
sand >m Gusthause .zur T aubt'" die diesjährig» 
Vollveisammlung d»t D e u I s ch e n G e w e r b e -
b u n d e « stait, d>e von bem Odmann Her>n 
Kammerat Kar l M ö r t l ei Öffnet uns geleimt 
wurde. I n feiner Begrüßung«c>nsprache hob de>» 
selbe u. o. auch daS E>scheinen de« Siadtamis-
V o r s t ä n d e « , Heirn Dr . O»o A m b r o s c h i i s c h 
und de« Vertreters der Press« hervor. Dem 
Jahresberichte de« Schnslsüirel«, H e r n 
I . krel l konnte eninvmme» »verde». daß im Be« 
richl«jahi» 2 Volloersammlunst»», I L Autschuß-
sitzungen und 2 außero venilich» Be>p echunuen 
stallgesunden haben. D r Verein zähli zur Zeit 
85 ordentlich» und 11 unterstützende Mii«lieoer. 
Offiziell beteiligte sich der Teutsche Genzerbebund 
be* dem im August 1997 in Gl«'«dors adgehal-
ienen Handwerkeriage durch die D<l«g!>nen 

Serrn Michail Allziebler und H rrn Ru^ols 
xner, sowie an der deuischvöltischen Julfei tr . 

Ein« korporativ« Beteiligung sand bei den Leichen« 

feiern d«r Herren Moriz Ung«r und Josef Pallos 
statl. I m Wahlau«schufse tüt di« Reich«rat« oadl 
war der Obmann de« Vereine« al« Verirauens» 
mann tätig, ebenso als Mitulie» in der Si«u«r» 
komm fsion. Der Verem ließ sich bei seinem 
Wirken vor allem die Förderung der Organisation 
deS alpenländischen G«werbeireib«nSrn febr an «-
legen sein. Mi« Erfolg wliki« der Dkuifch« 
Gew.rbebund auch im Interesse des G werbe-
st indes durch Hemmung deS Pfuscher» und des 
undefugt'N Hausierwesens und sei »rsrrullch«w«»je 
f.stzusteUen. daß di» Gewerbebi-hörv» in entgeoen-
kommendster Weiie bestredt gewesen sei, den Ge» 
werbkstund g»g»n schädigende Emui'ffe zu schützen. 
Als großen Erfolg könne der Gen»7t>»bunc> a»ch 
abführen, daß die Siadipenieindr-Verlrelung uder 
sein Emschreilen den Beschluß gesaßl habe, in 
Hinkunft keine Bau- und sonstigen Ardeiieo in 
eigener Re.,ie zu bewirken, fondern solche Ardeilen 
an heimisbe Geweibetr'id«nde zu vergeben. 
Zu einer sehr würdigen Feier gestaliete sich du 
Auszeichnung dreier durch 25 Jahre bei dem 
Malermeister Herrn August De Toma in Ardeit 
gestandener A.b iier mit der proßen silbernen 
Medaille samt Diplom seilen« drS steiermärkischen 
Gewkrb-vneines. bei welcher Gelegenheit ar ch 
Herr De Toma sein 25jäorige« M?»'te j idiläum 
feierte. D m Vereine sino im ubnelausene» Jadre 
199 Schriststücke zugekommen, wädr«n» 143 Er» 
ledigun^en h>nau«, egeben wurden. Durch die st->« 
in glänzendster Wels« bekundete OpferwrUigkeil der 
unieistütze^den Milglieder, dann der olljävrllchen 
Spende der städtischen Spark -ss«, sowi, der Siadi, 
gemeinte C Ul. wurde der Deuische G werbrbund 
auch diesmal in die angenehm« Lag« veiseht, 
deuische Gewerbe reib nde, dre unverschuldet in 
eine No-lage geraten rva en, zu unterstützen. M i t 
großer BeUiedigung verwei«t der Gerichi auf die 
rührige Täii„ke>l im abgelaufenen V«r.in«jadre, 
welcher eifreuliche Umstand nicht allein dem 
Gebaren de« Au«>chuss?« zv danken fei. sondern 
auch darin seine E't lä-ung finde, daß da« v«r» 
h tzende Tcelden Einzelner ein Eure gesunden 
habe, wodurch der Zisammenhall der Verein«-
« i i g l i e m >m - K>ä lignng gefunden habe. J a 
jenen Schlußworien zollt der Bericht allen 
Gönnern und F-eunde» de« Veiein« ausrichiigen 
Dank sür die leilhast'g gewordene Förderung. 
M i t dem i.leichen Au« r ck» der Beir i 'di, u»g und 
de« Da- k i für den Bericht ke« Schrisliührers 
ward auch der Kassenbericht des Zuhlmein«rs. Herrn 
Jicha «nige,engenommen. Die beiden Rkchnungs» 
prüfer Herr Ter,chek und Her, R>e er«p?>. er st»Uen 
hiebei s st. daß sie die Blich r in muk'erda^er 
Ordnung Gesunde» haben. I » länger r W chiel» 
,eo» wird sodann beschlossen, im I hre 1908 eine 
L e d ' l t n g e a l d e i t e N ' A u « s t e l t u n zu oer» 
anstali n. An der dle«dezüul'ch'N Wechsel>«d« 
beleiligien sich außer dim Ovmann Herrn 
M ö r i l auch noch d«< Herren Sager, Pernovjchek 
un Planko. Uever Antrag der Herren Riemers-
perger und Lager, d»r von Hexn Kummerrat 
Altgiedler aussüvrlich« Ve^iündung fano. ward 
fodann detchlossk», in den vorner«i»«nde» Ausschuß 
sür die Jubiläum« - Handwerker - Au«st Uung m 
Graz einen D<l»g>rien zu enisenden und zw u ward 
al« Tellgieiier mit Einmüngkeit Herr Karl Mör»l 
deftm««. Bei Erörterung der in Au«sichl genom-
menen Gründung ine« Spar- und DailedenSoer-
eine« für H>»dw»'ker, wird über Anuag des 
Herin De Tom, de> Beschluß g i>.ßi. diirch ei» 
großangelegl.s Volkssest. da« noch in r,es>m Jahre 
ab,.ehalirn w rden soll, den Grundstock sü eine 
derarlige H»s«k sse zu schassen. Ein e>„ene« Ge-
werd, kränzchen wird heuer im Hinblick > us die 
Fülle der Fas^.ing«oera> sta»ung«n nicht ..»gebe«, 
da.«gen wurde duS Aneib eten 0 « Ä»,t«vor-
stande« Herrn Dr . A m b r o s ch i l sch. sich d«m 
Vereine in der W'ise 1 öcne l ch .»weisen zu wollen, 
daß er bei gewerblichen Di«iuss>o»«ad»> o« ü er 
gewerbliche F a en B«lehru»g uns Aufklärung 
dielen woll-, mit Frenv, und den geziem-nven 
Da»k««lvo-tkn angenomm n. 

• Avschiedsfeter «niäßlich de« Sch»>d,n« der 
Herr» Si«>«r>zt»»loll0' Auion Planinc »n> de« 
Steueramtep ak«>ta> >e» Ha»« Zol. l au« E ll> fa»i 
sich a « veifl.sskN'N Sumnag adend« ein« p>rß' 
Anzahl von S>ual«b'ami«n im Gaftvos „Huderiu«^ 
ein, um m» d ni ' lb-n im g«mü>ll>i/kn Bei« .inmkn-
s i» »och einige sröutich« S>und n zu vervr>nn»n 
E« wurden mehr, re Än'pracheu jz«h il l 'N rn welch m 
da« kollegiale Verh lren der Scheinen»»n d«>oa>. 
sowie die großen Verdienste, die sich Herr Kon-
irolloc Planinc um den hiesigen WutschaHl. ©«» 
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band erworben bat, gewürdigt wurden. Gesang» 
»ad Muilkoorträge ertjötjtcn du S«ütlichkeit und 
erst in später Stunde endete H fe allen Vöeteilirten 
sicherlich in steter Erinnerung bleibende Feier. 

J>lt Sicherhe»tsz»ilS»de in etc (Ärmtinne» 
Umgebung C lli lassen — r< ist die« eine sattsam 
detannle Tatsache — alle« zu wünschen übrig. 
Dieser Erkennini« konnte sich sogar die hieronSer« 
scheinende Uovenische P-ess- »ich! verschließen und 
sie hat gemeinsam mit un« zu roieoeibollenmalen, 
gegen die Verlrelung der Gem mde Ungebung 
Front gemacht und (ine Gewährleistung größerer 
Sch ehe» vornehmlich sük da« flarkbeoölterii 
Gaberje s^efotbeci. Nun scheinen jedoch alle 
Vorstellungen sruchllot zu sein und lauven Ohre» 
zu begegnen, denn die gerüglen Zustände nisten sich 
nun seltst in unmittelbarer Nähe de« Gemeinde-
awte« am Rann ein. Am Sonntag sand im 
Gasth^use PleterSkt eine Rauserei zwischen Bauern» 
barschen und Bergtn ippn, stall, wöbe« da« Messer 
und sogar der Revolver Arbeit bekam. Bei A m«« 
i l i lung der Messerstiche et litt ein U , beteiligter Ber« 
Wandungen am Kops^, die sein Auge gesährd.n 
und ein«« der Milrausenden wurde ein« tiefe Arm-
wuttde b i.jtbracht. Heftige Beschuldigungen wurden 
au» Vielem Anlasse gegen die S!cherheit«wache der 
Gemeinde-Umgedun., vorgebracht. doch glaubet» wir. 
d^ß dies.' Vorwüls an die unrichtige Adresse ge-
richte« werven, denn dte Leute, die tagsüber al« 
Wahlmach>r und Au«t äger einen anstrengenden 
Dienst zu verricht« n haben, sind abend« >o abge» 
rackert, Cai; ttta t e« ihnen nicht verdenken kann, 
wenn sie ein Ruh-bedürsni« empfinden. Dte Förde-
rvng muß daher dabin gehen: V e r m e h r u n g 
der E'cherhetitivachleute und ausschließlich V e r -
w e n d u n g derleld'N zu W a c h d i e n s t e n . 

Sine Kr iunernug an Dr . Ar iedma«», 
Kngeltrecht Pichard I n der Schil^eiung setner 
T ü l l er er üoenteu'r hatte Eng^tb,cht u. >>. auch 
angesüh l. laß er wi anderen, so auch der d>»rl,s.en 
F e u e r w e h r anläßlich eine« Feste« ein Geldge-
sch-nk gemacht habe. D'ese Anläse st.llt sich j doch 
al» u n w a h r he»au« und wir werden f ischt , die 
Au«iage Engelbte t t« . wie sol t zu berichlige»: , D i -
Feueiw hr sand sich am 18. August 1907 nach 
»em FestgoUetsti-nsle anläßlich de« Gebun«siste« 
c « Kaiser« alitiO;nr« im «Hotel Henft* zu eineut 
^-uhschoppen et», ivv ««ch Engelbr chl an einem 
R denttsche Play nenomme» h >t». doh ia»d 
zwischen Letzte, em un̂ > r er Wehr t-rn w e immer 
, earteter Verkehr statt. Der Feuerwehr wurde auch 
w-ber «ine Spende au -tragen noch „»«bezahlt, 
wat auch au« den Aus .abeausschieib -»gen de« 
Verhafteten gelegentlich de- ZchwurgenchlSverhand 
tung amiltch f-staestellt i ru t t, Da die F etiv ll'ge 
Feuerwehr in Tüffer diese Unwahrhiti nich? auf sich be-
»üben lass?» kann, e sucht sie um Ausnahme dieser 
45ittijCg<:uag in Ih re r > ächsterscheinenden Nummer 
wlt d-r ausdrücklichen noch»ialigen Wiederholung, 
daß d>- Tuff rer Frei». Feuerwehr w dir a l«Kor-
pt-ralion. noch ei-» Miiglied detselb?» t?m Enyel-
drechl eine G-ldsp nde erhielt. 

Arühl iug»tote. Ein Fi«und ui.se-e* Blatte« 
b achte un« vieler Tage alS Boten de« nahenden 
L «z»S einen bunten Falier. der sich — wenn die« 
Bao n chl allzu gewagl erscheint — den Wutiei-
schlaf al lzufüh au« den Augen gerieten bat. 

J>le Avtetsuchung gegen K r . ?o»a te j — 
eingestellt Die reim ousi en Kret«gertch«e gegen 
de» M iburger ' loo.n sch'klettkal n Fiannzkom-
m ssär Dr . Povalej we»en de« Verbreche»« der 
öff?,»lichen G walttätlgkeii eingeleitete Untersuchung 
wurde eing-ftellt. D i . Povalej balle währen) de« 
letzten R'ich«iatSwahlkampfr« in einer stürmischen 
Veriammlun,! den pflichtgemäß einschreitenden 
Gen?arm >o b handelt, Saß sich dieser zur Ec« 
staltung der Anz-I e gegen den angriff'lvstigen 
Finai^ommissär oeianlaßl iah. Und >at>ächlich 
würfe beim lk»e S ,«ii t . t ' Cilli gegen den Dr . 
P'«>al-j die U 'te fuchung wegen Verbrechen« der 
öss n lich.'ii Gewallläli^teit geführt u -d Dr . 
P v i l ' j zweimal vom Unterfuchung«richter ver» 
dö.i. Da alle Bemühun en ter m ß,ebenden 
P iviCenfulrc', D ' . Povalej dem A im der Ge-
r«chl>gk:it zu enire ßen. vergeblich blieb:«, bat 
nrii i ach ver ,IN »an.« erwällillen Meldung da« 
J ist zministeiiam die bereit* eingeteilete linier-
fuchun \ nledergeichtag'N. W r sich der aufreizenden 
Begleitumstände der Wahlwerdung D r . Pooa l j « 
und ter M ßcegelung deutlcher Beamten erinnert, 
die im WaiMampte eine fuhrende Rolle spielten, 
wird die lieb.volle Behandlung de« jiooenisch-
ttcritaten Finanzkommissär doppell auffällig 
fi»den. 

Deutsche W n c h t 

A a u e r » - K i r l a de» ßi l l ier Zvän«er-chesa«g-
vereine». Bevor der F»sch>ng »ur Neige gehl, be-
vor der letzie Geigenstrich ve, hallt, bevor ein kalieS 
„Larve vule' un, in Asch^ Buße lun läßt, sollen 
die Wog-!, der Fieude nochmal« bochgeh n « i l 
toller Lust und echtem Fascht»g«lreiben Auch der 
Männer-zesan^ver.in wi l l au« de« schäumenden 
Becher der »arnevalSsreude in vollen Zügen schlürfen 
und so häll P . i rz Karneval am 29. d. M. . an 
der Spitze einer Schar i iudtrer Deandln und Bnam 
seinen Etnzu.i in d,n gastlichen Räumen unsere« 
„Deuische» Hause«*. ES 'oll ein echte«, rechte« 
Ktrtalefen werden, ein Bauemtiria in unserer 
schönen g önen 9H.uk. Schon 'ühren sich fleißige 
^ände, schon bat der Ausschuß alle»wärt« Arven, 
um dem Bilde den enlsprechenden Rahmen zu ver» 
leihen. E« stehl den Besuchern so manche U'be»-
raschung bevor. Die Emladungen gelangen in Kürze 
zur Versendung und bat der Autschuß vollauf zu 
tun, um der regen Nachfrage Genüge z t l isten. 
Eoeiilnelle Anfragen sind > in fi an den Mäntteu 
Gesangverein zu »ichten. Allsällige U'dersehen bei 
AuSsendung der Entladung'., wollen gütigst ent-
schuldigt WILDEN UUD ersuchen wir. die Anmeldung 
bei Herrn Apotbeket R a u i c h e r .jnzubring.n. 

ß i n prähistorischer Sund bei Küster. En?« 
d>« vorigen Mo»alS sanoen Aibe>ler »n den oberen 
Erdschichten einer großen Schotterablagernng ober 
R a s t e n egg an der Sübwistseue de« Humderge« 
bei Tüff?r in einer Ttese von elwa I 20 Meier 
et» großen icoeuen Tips, der leider schon be» rer 
Entdtckuiig durch Krampenlztebe beschädigt wurde 
und beim Bergen in einzelne Stücke z'lfiel. Der 
Tops dürste eine Höhe von äOZ-ntimeum und einen 
Durch« fser von 50 ZenllM'ieln gebabl haben. 
A « Halse verengt» er sich au' etwa 2vZ,nt>mct«». 
Der dabei gesunfene D-ck l ist teilweise gul e » 
fallen. Der Tops war mit Asche und Erde ge-
füllt und enthielt f»eine, sehr vtrmolschte Knochen-
reste, e;it dünne Bronieipange für «in schwach v 
Handgelenk un> einen au« »um aneinantergereihten 
B-onzeluzeln bestehenden Teil etnefi OberarmringeS. 
Der Topj stamuu jedenfalls aus der Hei enzeit. 
Sei»» Tei!e und der Jnhal l wu-de» für da« 
Tttfferer Lokalmuseum in Empfang genommen. Der 
Vorv,sitzer D{« Fundacker« etzäh'.ie dem B<»»chtlr> 
statt?', oaß man don in ten Vorjahr in öfter 
Tö^f , , mit Asche angesülli. gesunden habe, die 
jedoch im Unverstand beiseite ceworsen wurden. 

^eufioniverstcherung der ?r i»atbeamte«. 
Die Durchführui,g»oeio dnung zu vem Gesetze, be 
> iffend die Versicheiung ber in taufmäiini)chen 
und sonstige» privaten Die» st,n Angefüllt n. wird 
in der oUeriiächsten »jei>, gleichzeitig mit dem 
Sialul der bezüglichen staatlichen V'lsicherung«-
austalt. erschnntn. Die genaue Oiganisaiion dieser 
Anstall wird von einem ^wa'ijiggl «?rii,e» Vor« 
stände aii«)ua beileu Irin, uu oissen Spitze Der 
biezu bet en« ei nannte ebem ali e Ackerbau minister 
Leopold Gras Auer«p.rg st^ht. D e 20 Vorilandt-
Mitglieder solle» s,es«tzmäßtg von den an der An -
stalt lnteresiert n Kiene«, un°> zwar de Hälste 
au« den R ihe» der Arbeitgeber, die andere 
Halste von den Acbeiine^mecn gewählt werde». 

Aus»anderung«wer ler . Ein a tft K>oalien-
Slavonien llammendee Agent namtn« M i r k o 
L i v a d »ö betreibt in letzterer Zeii, ran» »iltch in 
den südlichen Teilen re» R-lche«. ei e eisrige 
Propl ianda sür die Au«wan?.etung »ach Bra» 
filten und beoient sih zu r ie t ' « Zw cke auch b<r 
Mll ivirkuag der Zeitungen Die interessierten 
Kreil« werd n eindringlichst davor gewarni. sich 
von dim »enainien Agenten, geg«n welche» 
mannigfache «lag n vorliegen, zur Au«wanderung 
nach Brasilien verleit n zu lassen. 

ZZifchofdorf. ( ! o » e« f a 11) Hier starb F-^au 
Marie Dunverger, die W' l ivr »ach de« gewesenen 
Werksührer in dem ehemal« Fehlelfensch?» Pulver-
werke H rr» Zos s Dirnb.rger. »m 70. Ledentjahre. 

W ö l a n . ( F e u e r w e h r k r ä n z c h e n . ) Sonn« 
la.:. den 16 t>. M . abend« 8 Uje, si tdet in den 
Räumlichkeiten tue Hotel« Rak fad so beliebte 
F e u e r w e h r k r ä n z c h e n statt, zu dcm die 
Musik von der E^llter Musikverein«kap.lle besorgt 
wi<d. 

Sleinbrnck. ( E i s e n b a h n u n f a l l . ) ' Am 
3. d. M S/<? Uhr ad nv i routrt im hiesigen 
Bahnhose der Lamplst Franz Cbrzan von eine« 
einfahrenden Gü'erzu^e zu Boden gestnß-n und 
dadel so schwer verletzt, daß er noch am glichen 
Tage um ' / ,12 Uhr nacht« im Krankenhause In 
E' l l i , wohin man ihn »ach der ersten Hilfeleistung 
gebracht haue, den Getst auf .ab. Od-zan halte 
bei de« Unfall fchwece Verletzungen am Kopfe 
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»'litten und war i h « der linke Arm beim Ellen-
bogen fast gänzlich abgetrennt worden. Der Ver-
unglückte hinterläßt tirtr Witwe mit vier unver-
sorgten Kindern. 

3U»»- ( D e u t s c h e r T u r n v e r e i n . ) Am 
11 d. hielt der Deuische Turnverein in Ra-n 
im kleinen Saale de« deutschen Hei«« seine di «-
jährige Hauptversam«lung ab. Nach Erstattung 
der Berichte durch die einz'lnen Aemtersührer, 
unter denen der de« Säckeliva»t,< besonder« be> 
grüßt wurde, wurden nachstehende Herren in 
den Turnral gewählt: Dr . Han« Iinesch al« 
erster Sprechwart, Franz Kankow«ky al« zweiler 
Sp'echwart, Ernst Sch«idt al« erster Turnwart, 
Gustav Paidasch al« zweiter Turnwart, Franz 
Swodo>a al« Sch^tflwart, Adolf de Costa al« 
Sackelwart und M a i i i n Meißen al« Zeugwar». 
I n der Leitung der Sängerrund», di» nur au« 
Turnmitgltedern b»it»ht, aber s lbftänbig ist. wurden 
die Herren Bürgermeister Fale«chini al« Obmann, 
Rudolf Renimeister al» Sangwart. Dr. H. Janefch 
al« Sangwarl-Stellvetireter, I . Kapfer al« Schrift« 
wart u - f Rudolf Schmidt al« Notenwart ein» 
stimmig wiedergewählt. Ueberdie« wurve Lehrer 
Renimeister einstimmig neuerlich zum Kneipwar« 
ernannt. Dte Hauptversammlung beschloß unter 
andere«, sich an dem heuer i i Graz stattfindenden 
Kret«!urnseste womö (ich vcllzädlig zu beteiligen, 
wobei M i tel und Wege geschaffen werden sollen, 
um auch Minderdemi ielien die Möglichkeit zu oer» 
schaffen, sich an diesem Feste zu beifügen, wa« au< 
da« freudigste zu begrüßen ist. Den n-ugewählteti 
Turnrat, sowie die wiedergewählte Leitung der 
Sän.errunde begrüßen wir aus ra« verzichste 
und geben der Hoffnung LuZLruck, daß der Ver-
ein unter dieser Leitung i « neuen Vere>n«jahre ge-
wiß Ersprießliche« zum Wohle unserer hart be« 
drängten Stadt Rann leisten wird. Heil i h « und 
dem neuen Turnrate! 

Ärieskasten der Schriftleitung. 
Liestng Sie schreiben: „Die Deutsche Wacht 

ist da« einzige Journal, welch'« sie gatn« betrüge-
risch? Begebenheit ehrlich n-ederichneb u m der 
Otffentlichfeil zur Kcnnitii« brachte. Dch r Heil 
und Sieg Cillt und der Deut chen Wacht!" Wir 
sagen sür di» in Ih ren ctwa« überschwenglichen 
Worten »»ihallette Äneikeunung unserer Beucht-
eistatterdienste besten Dank. 

Schitubühne. 
.Hugdie-erich, Hugdieterich, da« ist noch nicht« 

sür dich! Für u»S war e« auch nicht« nämlich 
der ganz» blühende Blödsinn, der un« am Sonn-
tag tu»!-! vcm Titel Kugdielr ich» ZSrautfahrt 
auigetiichl wurde. Is t da« deut che Theater wuktich 
schon so tief gesunken, daß eS sich an r>,i«»il,<n 
Zirku«spässen und Parodien genügen lassen muß? 
U»d wer hätte au« diesem bunten Allerlei bekannter 
Weisen, die „llerding« teilwei>e in r e u hübscher 
neuer Fassung erschienen, den Komponisten de« 
„Walzetteauate«" eikannt? Der Gioßieil de« Pud-
likum« l t .nie jede strillk kurzwe , ab und --pplou-
diene etnzt t den Interpreten. F>1. Kurt bat e« 
auch wahrlich verdient, denn sie war ein allerliebster 
Hugdietrich. Herr Steiner al« Drache ulkte nach 
Herzenslust. Di« P> ne der Pr»>zessin sang Fräu-
lein E^q iero recht hübsch. Fr l . HelmSZorf. di« wir 
nach langer Pause wieder aus den Brettern be-
merkte», schein« noch inmer nicht ganz disponiert 
zu sein. Der Chor san > teilweise entsitzlich. Die 
musikalische Leitung lag i» den Händen ce« Herrn 
Ka'tUmeister« Schmidt. — &— 

Pte Krnle. Schauspiel in drei Akttn von Felix 
Philippi. 

Die Handlung in dem Stucke ist ja recht an« 
genehm, ernst un» dabei g-fälllg. die nedenh,r-
gehenden Tendinzen jedoch muss n die« Schauspi l 
dem voik«dewußten D utschen verl iden. Auch muß 
die A «stellung gemacht we den, daß d> « Buh, en-
werk zu viele Rätseln ausgibt und alle Charaktere 
nur schernatisch, in wenig scharfen Linien zeichnet. 
Daß wir nicht« Nähere« da>üder erf hren, wie 
sich die Geschwister mit idrem Geschicke a l f i den 
nnd welch nöiende« Glück iarer in der Zukunft 
harrt, darüber kann man ja ,<och hinwegseoen, 
denn da« ist nun einmal so «oderne Art . Auch 
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di» vüch»rmach»r treiben« «un einmal nicht ander«. 
E« ist gerade so, al« wollien fie den vackfische» 
ein Schnippchen schlage«, die bei jedem neu a«g»» 
sa«g»«en Roman nach dem Ende sehen, ob sie sich 
kriegen ontr nicht und darnoch ihr Jnlereff« ein« 
richten. E« h«ißt va eben: J j den vorau«sichtlich«a 
Au«gang muht du dir eben selbst au«Mlilen; ge» 
brauche doch auch ein wenig den Pinsel rer eigene« 
g'iftigen Gestaltung«krast. Ueber diese« Räis«l 
könnte man da, um wohl d,nw«gstlz«n. aber e« a>bt 
t e i l i Rätsel noch in Hülle und F ü l l . Vor allem 
ist da« verdängni«»olle Zusammentreffen Erllenihien« 
mit Wirb« tz, bei dem die Kugel 'en »inen zu 
Boden strrcki». zu sehr in« Dunkel gehüll ; in 
einem einzigen kurzen Satze wird darüber Licht 
aufgegossen. Auch di, jahrelange W i erung der 
schönen Witwe, dem schon lange mit verzehrender 
Glut und mit sündhafter Hingebung geliebten 
Manne d>e Hand zum Ehebund zu reichen, ist nur 
mii wenigen fluchtigen Federstrichen begründet. De«» 
gl«ich»n ist d»r H»rzen«bund der beiden Kinder, 
die nun ein en müssen, w.iö die Eltern gesä t, i« 
«pisasenhafter Kürz» geschilv-rl und doch wüd» 
un« dt» Herzeleio der Beiden, die sich schon glück» 
selig al« Mann und Frau sah.n und urplötzlich 
dir grauiame Entdeckung machen mußte«, daß nur 
Geschw-sterliede in ihren Herzen keimen dirs. weit 
»e>>t nahe c>«tjen, wenn ihre Liede nicht der jäh 
auffahrenden Loverflamme, die ja auch sehr bald 
in sich zusammen sinken kann, sondern dem lang» 
scho» zehrenden und versen,enden Feu r aliche. 
Man meik, e« dem Stücke deutlich an, sag sein 
Besass r einem Volke entstamm», da« im unbe» 
wußtrn Ringen mil dem Wesen und der Kultur 
sei«»« Wir>«rolke« in den zerstörenden Machten 
der Sozialdemoklaii» den Hel!t!«helfer «d l cki, n ich 
dem fortwährend Seiienbl cke geworf»« werden. 
I n de», Stücke »ho der Soz>aldemokrai stei« al« 
de> Edelanarchist hingest Ut, vor deui die o>rro»ele 
Gejellschaii heiml ch Angst und Grauen empsin'et 
und e« wird naioe Äemüier ocnu i geben, die sich 
da» ausschwatzen lasse» und in dem Ssjialbemo-
kraien da« mahnende soziale Gew f f » der Gesell» 
schast seh n woll«». Natürlich sehlt auch doS Gegen» 
stuck nicht, re, Junk«r, der wie Sellenihien skrupello« 
Gü>er an sich reißt und drm Gesetze, »ach eigenem 
Eingesländni«, hiedei unzählige N>se» dreht und 
endlich gar b>r sittlich vtikvmm«»« Gras Lützelburg 
um seinen falschen Ehrbegr ffen. Ma» sieh«, da« 
Gante liest sich wie ein moderner Siiteneoma«, 
der im Berliner »Po? wär«»" erscheint und den 
versumpften oberen Zehntauiena den dalsuen Kla-
deradatich in Au«sich> stell». Tenzenzsärberei! Tie 
»ig'N'liche Handlung selbst «nibehit jedoch, wie 
ber»»« »nt>äh«t nicht de« Geschicks und d>r Bühnen« 
wiil iauik.it und gehört rr.«te ondtrö die Szene, in 
der die o>me Cüclie ihiem Han« mit tränener» 
stickte Siimme die Liede „au«zured «" irachiet, zu 
den Glanzpunkten. D e Darstellung war g <> und 
geeignet, auch verwohn!» Ansprüche zu besrie?ik en. 
H rr Werner. Eigen hat sich un« al« Freiherr von 
Sellenchi»n wieder von seiner desten S»u» gezeio». 
Eine krasivolle Individualität, t i ihr» Auffassung 
b-kun et und zur Geltung bringt! Herr Wernei» 
Ei en ist ein ich ffender theilt, rec t* ve,schmäht, 
«wiq nach Vorbild,rn auszuschauen und sich dann 
in Nichahmungen zu versuche»; »r Hai den Kunst» 
griff di« Routinier«, di» I n ptrat>on de« Augen-
dl'cks zu nutzen, voll erfaßt und bietet un« daium 
»u t ian« Gestalten der eigene« geistigtn Gestaltung«» 
traf'. Eine Aufmunterung verdient auch da« ernste 
Sir-ben de« Herrn Bollmann. Srinem Spiel kommt 
e ne schöne klangvolle Stimme zu statte«, u m wa« 
da« Wirkung«oolle an seiner Sprache ist, e, spricht 
mit Ueberlegung. h'nier seinen Worten und Sätze« 
wohnei Geda> ken. Rechnet man hi»zu eine edle 
Haktu'ig, ein von vornehmer Gesinnung durchgei» 
stigte« Mienenspiel, so ergibt sich ein äußerst sym» 
putischer Gesamteindiuck. Al« er g i lern in der 
schmucken, kleidsamen Uniform eine« könisil. preuß. 
roien Husaren den idealen Jüngl'ng verkörperte, 
da ruhe da« Auge so mancher Schönen mit Wohl« 
gesaU » aus ihm. I n Spiel und M,«ke war auch 
Heir Weißmüller al« Gras Lütze'bur, vortrefflich. 
Her- W-ißmüller ist entschieden ein scharfer Beo-
vachier, v»c in seiner geistigen Varrai«kammer üb?r 
eine große Anzahl von ledenSwahi»» Bübrnngr» 
stali»» v»rsügt. Der Schattenriß, den er gestern liefert», 
häl< jede» Vergleich mit der Wirkl i ikei t au«. 
Der Edelmann«, dessen L»ben«weg in« dürr» 
Laub gerat«» und d»r dann unter die Fahnen» 
flücht, ,rn diese« Leb«"» geb», sielt auch in Wi'k> 
lichk it so au« Ein d nkba e Roll» war 
Fr l . Kunst Günther zug»sall»n. I ? r» Kaiharin» 

von Wiibnitz war »in» hoheit«volle Erschiinung. 
d»r die von Sil!»r!äden durchflochten,n Haare 
sedr gut zu Gesichte stand««. Wir wünschten nur, 
daß die von der Natur so fürsorglich bedacht« 
Künstlerin auch «och hinter da« Geheimni« der 
Verinnerlichuna ihrer Rollen gelargen möchte. 
Nicht unbedeutense Schwierigkeiten hatt» Fr l . 
Wipprich al« Zäzilie zu überwinden, besonder« in 
j «er bereit« anaetoanen Szene, da fie von »inem 
erträum'»» Glück Abschied nehmen muß un) f a 
die Hand, d>« dem Geli bien die schm.rzenO» 
Wunde schlägt, zugleich den Balsam sür da« v«r-
wund«», Gemüt I eichen soll. F r l . Wippn t! bat 
unserem Mitgkiühl in eine» sehr gesällige» Leistung 
da« arme W frn so recht nahe gebrachte E« ist 
die alie Ge'chicht», di» «wig neu bleib! und von 
der schon d»r Reimschmied re« Ni'belungenliede» 
zu st-igen und sa.zen weiß: M i t Leid war beendet 
de« König« Hochzeit. — Wie ja imm«r di« Liebe 
zu allerletzt h«>be» Htrzeleid bring'. t v . 

vermischtes. 
Europäische Kyeaterstatif l i t. Nach sranzö» 

fisch'n Ausstellungen ist die Reihenfolge dir einzel» 
nen eu opäische» Siaai«n nach ber Zahl ihrrr 
Th«at«r solgenbe: Fränkisch 394. J ia len ,?SS, 
Deutschland 203 Sp innn 190, Oesterreich 188, 
Rußland 99, Belgien 59. Echw den und Norwkg«« 
4V. Holland 42, Schweiz 35, Portugal >6. 
Dänemaik 13 die Tü-kei 9, G techenland 8, 
Rumänien 7 und Serbien 6 Theater. 

per berühmte Prediger Kor«e sollte eine« 
Ta «< in ber Johanneekirche zu London predigen. 
I n d«r Z«istr«uu>g ging >r ad«r zur Paulikirche. 
Er trat in die Sutiistei, ohne seine» I r r t u m zu 
m »k»n. Nicht einmal ber llmjland. daß hier 
schon ein P ediger war, brach,» ihn zur Bksin ung. 
Glücklich»! w«ji» spann sich zwlsch»« beiden Predt« 
gern, die sich peiiö-ilich nicht kannten, solgenb.s 
Geivräch an: . I c h werde heut« wohl nicht viel 
Zu ö «r haben." begann der Pre'iger der Paul«, 
kirche. — ,U„b warum da«?" siagie Hörne. — 
Der and«re antwort >«: „Wei l halb London nach 
Si . Johann st ö«l , um den beru miea Hörne zu 
hören". Er haue seinen I r r t um eingesehen, «m-
psahl sich dem Pr«di,i«r und eilie zur Johanne«-
kirche. 

3 t . A . Ei» Mittel um sich aus leichte Weis« 
zu «rwärmtn, ist da« solgend«: Man tue mit ge» 
schlöffe* «m Munde »in»n lang»», >i s»m At»mzug 
und ivi»derhole die«, di« tie Wärme zurückkehrt, 
wa« durchau« nicht lange daueit. Dt.« lies« x.ime« 
bk'ö-d rt de» ikr«,«laus re« Bluie« und iührt ihm 
srijchen Laue,liess zu. Da« Blut st vm! frei bi« 
in alle Autläus« drr Ad»rn uns »rz-uat auf 

biefe Art «ir« größer» Wärm«. A^ch all«rl«i bt» 
ginnend» Uebel und Erkäliuna»« werden d«rch 
regelmäßig wiederholte« tiefe« Atm«« verhindert. 

Am A«ßre 1651 erfolgte in Deutschland em« 
Beiordnung, welche den Kaufleuten der Tabako^» 
kaus bei Slraf« der Koi,si«ka>aiion der Ware 
«i'tirsagl» und dt» Bierbraurrn und Wirte« and», 
sadl, da« Tabak«trink»n « id Schnupf«» in ihre« 
Lokalen »b«i 4 Gulden Stras» durchau« nicht zu 
g«statl«i>". Al« da« V»eg»he» b«r Bkhörden nichts 
hals, mischt» sich die Geistlichkeit in den Kamps 
wider d»n Tabak u«0 verfolg,« von den Kanzeln 
herab und in Schriften die .hochfchädlich' undge» 
fährliche Sitte de« Tabakirink ««". Man sehe und 
höre doch an", heißt e« in einer dieser Strakpre» 
bipt«n .wie e« an So n< und Feiertagen in de« 
Schenke» un» Keügen daheegkht; da füllet und 
üb«rsüll«t man sich mit dirsrm Getränke, und da» 
mit man immer mehr sausen fö»»,, macht man den 
H>l« zur Feu«rmau«r und zünd«t dem T«ui»l ei« 
Rauchwerk an". . . 

Das ist doch aber ein scheusslicher Zustand! 

H e 
Der Hals ist mir wund, der Husten quält mich 
und doch will der Schleim sich nicht lösen i mir lu« 
die Glieder weh und selbst nachis läßt der Husten 
mir keine Ruhe. — S o ist'« mir neulich qeqangen 
und ich hatte wirtlich Angst, es t innle was Sntfi» 
bafteS werden. T a sind mir nun Fay« echte S o d e n « 
Minral Pastillen dringend empfohlen worden — 
und was soll ich dir sagen, nach zwei Schachteln 
war alle» wie wegqepustet und u t fühlte mich wie 
pudelwohl. Berfnch« auch einmal, die Schachtet 
tostet nur 1 25 und ist s i b e r r n l t erhältlich. 

1355» 

Y e r l M i i f f f i i M i o 
illustriert«!» P r# i*kour«u über < i a * o l i n -

d e r 

— J d e a l = 
GlttkUnpen-tjBtorncbnnac 

H u | « P o l l i t k 
Wi», VI , B4. 

Billiges, sclv'nt.-*, gfsaluloties 
Licht; jede l^nipe «unteln »<r-
wendbar; keine InstalUtiuu; Toll-
»t&ndiger Ersatz für Gusliclit 
Für Gas- u. rlektri«!»* Lauter 
eigr uer Krreaßung aep. Kitaloge. 

( , 0 w»d. " » r F u ß b o d e n m u ß l a c k i e r t 
w e r d e n " ) , ,usi manche Hau«srau au« und denkt 
nach, welcher Fußbode«l^ck wohl der beste sei »ad 
wo sie ihn kauien soll. — Am besten wählt ma« 
den ech ten K e i l - L a c k . welcher bei «Nustav 
Stiger und b i Viktor Wogg in Ci l l i erhältlich ist. 

A u s w e i s 

über di» im städt. Schlachlhaufe in der Woche vom 27. Jänner bi« 2. Februir 1908 

Ittame 

Gch»»chw»ae« 
tcin. ftlriiä in Stllcken «ingtsührtk« Flkisch IN Kilogramm 

Ittame 
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Fltijcher» 
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C 

Ä 

s 

1 
Bukschrk Jakob i 5 2 
Gajschek Anton 

Gr.nka Johann — 5 1 5 > — 100 — ! — 7 — — — 

Jonschek Mar t in 1 _ i 1 — . 
Kne« i 2 4 
Kofsär Ludwig 

L««losch>k Jakob 1 
Peiyer Samuel 

Planinz Franz — i I 2 

Pleter«ly 

Rebeujchegg Josef — 10 — 18 1 — — — — — - — 28 — — — 

Sellal Franz 2 — b I — — — — — 177 — 24 — — — — — 

Seutschnigg Anton 

Stetzer 3 — 4 3 — — — — — - — 14 — — — 

Urntj.g Rudols 

Vvllgrubkr Franz — — 1 i 1 1 

Gastwirt» 

Privat» 
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Sttckenpserd-Say-Rum 
von B e r g m a n n äc Co.. D r e s d e n u. Tetschen aE. 

dewädri sich uiwergleichlich gegen Schuppenbildung sa»ie vorzeitiges Ergrauen und 
Aussallen der Haare, förderr den Haarwuchs und ist ein außerordentlich träft!» 
gendes Einreibunqsmittel gegen Nheumaleiden ic Vorrätig in Flaschen » K 2.— 

und 4.— m den Apoibete», Droguerien. Parjümerie- und Friseurgeschäiten. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familiennebrauch and gewerb-
liche Zwecke nnübertroflen, sind 
auch *nr K n i k H t w t l < * l 4 « ' r « - l 

hervorragend gut geeigtie,. 

X _ i a . g r e r " b e i : 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, Herrengasse Nr. 2. 

durch S c h o n u n g ' dea t/ineii«, 

durch b l e n d e n d e W e i l t e , die e* d.iu Leinen 
gibt, 

l l e r i i K m i t 

H e r i i l i n s t 

I t ( > r i i 8 i i i i l durch völlige Geruchloslgkolt des L 
• • • • • • • • na4.|, <jeln Wa&cbeB. 

j j | i n | durch B i l l i g k e i t and crosseZeitersparnis beim 
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inebs 

irim 

Eine absolut' N o t w e n d i g k e i t für jeden g n t ge l e i t e t en Hausha l t . 
Man achte aas ooige Schutzmarke und hfile »ich vor wertlosen Nachahmungen. 
Zu haben in Drogen- , K o l o n i a l w a r e n - und S e l f e n h a n d l n n g e n . 

Engros bei 
L . M i n l o s , Wien, I., Mölkerbastei 3. 

Fleischbeschau für zu Markte 
gebrachte Fleischwaren. 

Kundmachung. 
In seiner Sitzung am 10. Jänner 1908 hat der Gememdcausschuss 

der Stadt Cilli beschlossen, das in Hinkunft dass von der Landbevölkerung 
auf die Märkte in Cilli zum Verkaufe gebrachte Fleisch, Fleischwaren, 
Speck uud Würste aus Gesundheitsrücksichten den gleichen Vorschriften 
zu unterwerfen sind, wie solche fOr die Gewerbeberechtigten (Fleischhauer, 
Händler) vorgesehen sind. 

Es müssen daher lür die obbezeichneten Fleischwaren von den Ver-
käufern die ordnungsmässig ausgestellten Beschauz«ttrln der Ursprungs-
gemeinde' beigebracht und die Fleischwaren im städtischen Schlachthaus« 
der Ueberbeschau unterzogen werden. Für die Deberbeschau ist eine Gebühr 
von 4 h für jedes kg zu entrichten. 

Diese Vorschr i f t t r i t t am 1. März 1908 iu Kraft . 
Hievon geschieht mit dem Beifügen die Verlautbarung, dass Fleisch-

waren, bezüglich deren die obbezogenen Vorschriften nicht beobachtet 
wurden, von den hiezu berufenen städtischen Organen beschlagnahmt 
werden würden. 

»Appetit I 
bekommen Sie beim Gebrauche 

von 

Kaiser'* 

Pfeffermiinz-Caramellen 
Aerz'lich erprobt und empfohlen ! 
Unentl e'irlicli b i Verdaun ttga-
stfirun en, Appetitlosigkeit 
Magen<v«li n»w. Erfri-ch--uda* 
uud zugleich belebende« Mittel. 

Paket S'I und 40 Heller. 
Zu haben b"i Schwarz! & Co., 
Apotheke z M.iriuhill. Cilli Adler-
\posh ke M. Kaiiseher, Cilli. 
Karl Hermann. Markt TMTer. 

•Schni iers.hil>cb, ßinn. 

| Gefunden 
| wurde Montag Früh auf der Strasse 

zum Annensitz e i n e B r i l l e . Abzu-
holen gegen Bezahlung der An-
kündigungskosten iu der Verwaltung 
dieses Blattes. iswc:: 

Zwei hübsch möblierte 

Z i m m e r 
Hauptplatz I. Stock, gassenseitig, sind 
für einen oder zwei Herren vom 
IB. d. M. an zu vermieten. Anzu-
fragen im Cafe Merkur. 

Hutis 

13.W 

Husten Sie? 
so nehmen Sie nur die unübertroffenen, 

ärztlich empfohlenen 

Glor i a -
Brust-Caramellen 

Fahrkarten- und F r a c t a c k i t t 
i i l t c l i 

A m e r i k a 
körig', belgischer Po*tdani|<ter der 

Red S t a r Linie' von Antwero* . 
die-',»« nach 

~ N e w - Y o r k u n d " 
Boston — Philadelphia 
coucl'mi. von d<r höh. k. k ftsie Keg «nj , 

M»n wende «ich wevu rächt*» u 
Fahrkartm an die I0*7< 

K e i l tttur l . l f t l r 
in Wien, IV., Wiednergiirtel Ut», 

J u l i u s l*«»in>rr, Süilhahnstissse -
li Innsbruck, 

f ' r u r i x l l o l r n r , Bahnliofetrnsae 41 
in LaibaRh 

mit reinern Malzextrakt hergestel l t . 

P a k e t e z u 2 0 u n d 4 0 h . 

Niederlage hei : J . F i e d l e r , Droguerie 
in Cilli. 1367« 

weichet auch etwas vom Wagen-
lackieren versteht, wird sofort für 
ständige Arbeit aufgenommen bei 
Franz K u g e l e , Sattler iu Gottschee. 

I g H 

2 Zimmer, Küche samt Zugebör ist 

zu vermieten. Hithausgasse 5. 

Zementwaren-Fabrikation 
Spitalgasse 12 CILLI Spitalgasse 12 

Fabrikation Ton Handschlag- und g*|>re»sten 
7, unent-Mosaikplatton iu verschiedene» Furbcu, 
i»att oder gerippt, fttr Pflasterungen von Kirchen 
Bäder», Xliehen. Vor- äusern, Gängen. Pissoir«. Trott oirg etc. Ferner erzeug« ich g a -
rant ie r t vorzügliche Ware aus bestem Por t landzement-Stampfbeton wie 
F r e l t r i u t n d f Kunatatelnstufen. ge»lockt oler ^»ehliffen. Alta< stufen na h Mas« 
und Zeichnung, Tlir- und Fenstergewände, Brnnnen- uii'l Pterdemuseheln, 
Fut ter t rüge. Vasen, AufSatzkugeln. Balustraden, Balkonplatten, Randsteine, 
Grenz- und Kilometersteine, Postamente Säulen, Grabsteine, Grubein-
fnssungen, Badewannen etc etc. — Ferner halte ich stets ein großes Lager in 

Stampf-Belonröhren ££££-, 
weKh' «ich durch die kolossale Tragfähig-
keit und inticn glatte saubere Aufführt ng 
besonders »utzeichuen nnd für Stra8*-nfiber-
fahrten, Wasserleitungen, Abort». Kamine 
sowie Or.ihtitarchzQge etc. vorzttelich ge-
eignet find nnd weit be»ser. billiger und 
dauerhafter »ind »Sa bisher die gemauerten 
K a n . i l — Braanenechachtr inge aas 
Beton samt Deckpli t ten. — Alle in diese, 

Fach einschlagend' n Artikel in b.'sondircu Fe in.» und Dimensionen od r nach Zeichnung 
werden oiid abgeführt und billigst berechnet. — Stet« wi d es mein Bestreben »eia, 
den geehrten Kund, n mit den reellsten und solidesten, möglichst billigsten Preisen 
eutgcgetizukuiiimcu. Achtungsvoll. Zenientwarnn-Fabrikation 

Kosten Voranschläge gra t is J o n e l T l l b o r , C i l l i . 

TU c k S o r t e n Vereinsbuchdruckerei 
U slMpr*« ( t f i f f t 

liefe» zu mäßigen Preisen V u r l l l l 

Stadtamt C i l l i , 22. Jänner 1908. 
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Der Bürgermeis ter : 

Dr. v. Jabomegg. 


